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Shahrbano Ghanavati (25) 
und Muneer Soudi (26) ka-
men 2015 nach Fulda. Gera-
de hat Muneer seinen Mas-
ter in Intercultural Commu-
nication and European Stu-
dies abgeschlossen, wäh-
rend Shahrbano derzeit ihre 
Bachelorarbeit in der Ange-
wandten Informatik vorbe-
reitet. Beide sprechen inzwi-
schen besser Deutsch als so 
mancher von uns Englisch. 

Shahrbano Ghanavati hat-
te bereits drei Jahre lang 
Hardware Ingenieur stu-
diert, als sie 2015 aus dem 
Iran flüchten musste. Mit ih-
rer Familie kam die heute 25-
Jährige nach Deutschland, 
wurde erst in der Flücht-
lingsunterkunft in Alsfeld 
und nach einer weiteren Sta-
tion schließlich in Macken-
zell untergebracht, bevor sie 
wirklich hier Fuß fassen 
konnte. „Weil ich immer 
wieder in eine andere Unter-
kunft kam, konnte ich lange 
keinen Deutschkurs begin-
nen. Also habe ich ein wenig 
über das Internet gelernt, 
damit ich mich wenigstens 
verständigen kann.“ 

Als sie erfuhr, dass sie an 
der Hochschule Fulda nicht 
nur Deutsch lernen, son-
dern auch weiter studieren 
kann, war ihr Weg klar. „Ich 
habe erst überlegt, ob ich 

meine bisherigen Credits 
anerkennen lassen kann, da-
mit ich schneller fertig bin. 
Aber ich habe mich dagegen 
entschieden“, erklärt sie. 
„Neben dem Studium lernt 
man so viel über die Kultur, 
über die Arbeitsmöglichkei-
ten, lernt Menschen ken-
nen, und das Studieren ist 
hier auch etwas anders als 
im Iran. Da war es gut, die 
komplette Zeit zu machen.“ 
Sie bewarb sich auf den Stu-
diengang Angewandte In-
formatik und startete kom-
plett neu, auch, um sich Zeit 
zu geben, die Sprache zu ler-
nen, ihre neue Heimat und 
die Kultur zu verstehen. 

Über das Programm Pre-
Study for Refugess der Hoch-
schule Fulda lernte sie inner-
halb kürzester Zeit Deutsch 
und absolvierte die Deut-
sche Sprachprüfung für den 
Hochschulzugang (DSH) auf 
Level 2, dem Niveau, das für 
einen Studiengang auf 
Deutsch erforderlich ist. 
„Das Programm ist meiner 
Meinung nach sehr gut. 
Wenn ich irgendwo lebe, 
muss ich die Sprache verste-
hen. Ich möchte ja mit den 
Menschen kommunizieren, 
studieren und arbeiten kön-
nen. Dafür ist die Sprache 
der Schlüssel.“ 

Das sieht auch Muneer so. 
Muneer Soudi hatte sein Stu-
dium, Englische Literatur-
wissenschaften, in Syrien 
bereits abgeschlossen. Als er 
aus seiner Heimat fliehen 
musste, hatte er ein Ziel: 
„Ich kam in München an 
und wollte nach Dortmund, 
weil ich da einen Freund hat-
te.“ Er fuhr Hals über Kopf 
mit dem Zug nach Dort-
mund und wollte dort einen 
Asylantrag stellen. „Ich hat-
te Angst und wusste ja nicht, 
was ich jetzt machen soll.“ 
Über das Dortmunder 
Flüchtlingscamp wurde er 
nach Gießen geschickt und 
kam so schließlich nach Ost-
hessen. 

„Ich konnte kein Deutsch, 
und in den ersten sechs Mo-

naten konnte ich auch 
nichts machen. Ich habe ja 
auf meinen Asylbescheid ge-
wartet. Aber es gab die Mög-
lichkeit, Ein-Euro-Jobs zu 
machen. Da hast du als Refu-
gee einen symbolischen Eu-
ro pro Stunde bekommen.“ 
Also half Muneer als Über-
setzer für Englisch-Arabisch 
aus. Doch er wollte auf jeden 
Fall weiter studieren. Und 
weil er in Syrien schon stu-
diert hatte, konnte er sich 
auch ohne den Asylbescheid 
für das Programm Pre-Study 
for Refugees anmelden. „Das 
war sehr gut für mich. Denn 
da konnte ich endlich 
Deutsch lernen.“ Inzwi-
schen hat er das Niveau C1 
erreicht. 

Sprache, Unterstützung, 
Ankommen 

Nicht nur für die Sprache 
habe das studienvorberei-
tende Programm für Muneer 
und Shahrbano den Weg ge-
ebnet. Während ihres Bache-
lors hat Shahrbano immer 
wieder Unterstützung be-
kommen, sagt die Iranerin. 
Denn zu dem Programm ge-
hört auch, dass die geflüch-
teten Teilnehmer*innen Stu-
dierende der Hochschule 
Fulda als Buddy an die Seite 
gestellt bekommen, eine 
Person auf Augenhöhe, die 
den Geflüchteten hilft, sich 

in Studium und Alltag zu-
rechtzufinden, sie unter-
stützt und begleitet. „Über 
das Buddy-Programm habe 
ich beispielsweise jemanden 
gefunden, der mir ein wenig 
beim Programmieren lernen 
hilft. Wir haben uns dann ei-
nige Male getroffen und sind 
auch jetzt noch in Kontakt. 
Das ist schon sehr gut.“ 

Bei Muneer lief es nicht 
ganz so reibungslos. „Mein 
erster Buddy, sie hat sich nur 
einmal per 
Mail ge-
meldet. 
Aber da-
nach hatte 
ich jeman-
den, sie hat 
mir in den 
Fachkur-
sen viel ge-
holfen.“ 
Denn Mu-
neer hat 
neben den 
Sprachkursen auch schon 
fachliche Seminare belegt. 

Shahrbano lebt inzwi-
schen mit ihrem Mann in ei-
ner eigenen Wohnung, hat 
das fünfte Semester erfolg-
reich beendet, sucht derzeit 
eine Stelle für ihr Pflicht-
praktikum und bereitet ihre 
Bachelorarbeit vor. „Nach 
dem Bachelor möchte ich 
gern dual den Master studie-
ren, und wenn es geht, auch 
weiter“, sagt sie. „Aber ich 

möchte erst Arbeitserfah-
rung sammeln.“ 

Sein Pflichtpraktikum 
konnte Muneer beim Inter-
national Office der Hoch-
schule machen – als Tutor im 
Programm Pre-Study for Re-
fugess hat er Geflüchteten 
bei Behördengängen, BA-
föG-Anträgen und der Suche 
nach einem Zimmer unter-
stützt. Das Engagement setz-
te er als studentische Hilfs-
kraft fort. „Viele Flüchtlinge, 
die aus dem Mittleren Osten 
kommen, sind kollektivis-
tisch. Familie und Freunde 
spielen eine sehr große Rol-
le, die Bedeutung ist eine an-
dere“, erklärt Muneer. „Hier 
ist man plötzlich allein, 
muss neue Freunde finden. 
Das fällt vielen schwer.“ 

„Refugees brauchen  
ein Ziel“  

Buddys bieten den ersten 
Anlaufpunkt für eine gute 
Integration, ist der Syrer 
überzeugt. „Im vergangenen 
Jahr haben wir beispielswei-
se eine sogenannte Challen-
ge gestartet: Buddypaare 
sollten uns Bilder ihrer Akti-
vitäten schicken – wie sie ge-
meinsam lernen, auf Behör-
den gehen, Partys besuchen 
und mehr.“ Er denkt, das 
Wichtigste für die hier an-
kommenden Flüchtlinge ist 
es, ein Ziel klar vor Augen zu 
haben. „Sie kommen hier an 
und wissen nicht, was sie 
machen sollen. Refugees 
brauchen ein Ziel, sollten 
aktiv an der Gesellschaft 
teilnehmen. Durch Projekte 
kann man sich selbst finden 
und die deutsche Gesell-
schaft kennenlernen. Mit 

der Zeit findet 
man Freunde, 
die einen un-
terstützen.“ 

Schon früh 
hat er auch bei 
der Initiative 
Welcome In! 
mitgemacht, 
ist inzwischen 
dort angestellt 
und koordi-
niert das Pro-
jekt „Men uni-

ted“. „Wir haben bei Welco-
me In! ein ähnliches Projekt 
für Frauen, das auch sehr gut 
ist. Aber es gab keinen Raum, 
in dem sich Männer mal un-
ter sich treffen können, über 
Probleme reden können. 
Wir reden über die deutsche 
Kultur, die arabische Kultur, 
machen Ausflüge und so.“ 
Seine Erfahrungen kann er 
so weitergeben und anderen 
mit Tipps den Start leichter 
machen. 

FULDA. 2015. Ein Jahr, das 
mit Blick auf die Situation in 
den griechischen Flücht-
lingscamps wieder in aller 
Munde ist. Damals nahm 
Deutschland Tausende Ge-
flüchtete auf. Auch in Fulda 
kamen Menschen an, die ih-
re Heimat verlassen hatten. 
Einige haben in ihren Hei-
matländern studiert oder 
hatten bereits einen Ab-
schluss in der Tasche und 
waren nun ohne Perspekti-
ve. 

Das Programm Pre-Study for Refugees bereitet Geflüchtete auf ein Studium in Fulda vor

Die Sprache ist der Schlüssel

„Neben dem  
Studium lernt  
man so viel  
über die Kultur.“

Shahrbano Ghana-
vati, Studentin an 

der Hochschule Fulda

Es besteht aus einem Pflicht-
programm (Deutschkurse, 
Einführungen in Geschich-
te, Politik und Gesellschaft, 
wissenschaftlichen Metho-
den und praktischen Infor-
mationen), Gruppenaktivi-
täten und der Möglichkeit, 
über Fachpraktika und das 
Buddyprojekt die eigene In-

tegration zu beschleunigen. 
Ziel des Programms ist die 
Erlangung der erforderli-
chen Deutschkenntnisse zur 
Aufnahme eines Studiums 
in Deutschland sowie Unter-
stützung und Begleitung bei 
der Integration in Deutsch-
land. Voraussetzung ist eine 
fachliche Hochschulzu-
gangsberechtigung (äquiva-
lent zum (Fach-)Abitur) und, 
bei bereits vorhandenen 
Deutschkenntnissen, die 
Teilnahme am Einstufungs-

test. Das Programm ist für 
die Teilnehmer*innen kos-
tenlos. 

Das International Office 
der Hochschule Fulda wird 
seit 2016 in diesem studien-
vorbereitenden Programm 
vom Deutschen Akademi-
schen Austauschdienst 
(DAAD) gefördert. Seitdem 
nahmen circa 400 Geflüch-
tete am Programm teil, aktu-
ell sind es rund 60 Teilneh-
mer*innen. 

Die weiteren Lebenswege 

der Teilnehmer*innen sind 
sehr unterschiedlich. „Man 
muss immer vor Augen ha-
ben, dass die Lebenssituati-
on der Teilnehmer*innen al-
les andere als leicht ist: Viele 
der Teilnehmer*innen sind 
in Sammelunterkünften un-
tergebracht, ohne einen 
Rückzugsort zum Lernen, 
oft noch in Kombination 
mit sehr langen Anfahrtswe-
gen und einer schlechten 
Anbindung an das öffentli-
che Nahverkehrsnetz“, er-

läutert Julia-Sophie Roth-
mann, Leiterin des Interna-
tional Office der Hochschu-
le Fulda.  

Auch das Erreichen eines 
niedrigeren Deutsch-Ni-
veaus sei daher ein Erfolg. 
Selbst wenn es für ein Studi-
um nicht reicht, so sind die 
Geflüchteten durch das Pro-
gramm schon sehr gut auf 
das Leben in Deutschland 
vorbereitet, einige beginnen 
dann eine Ausbildung oder 
gehen direkt in die Erwerbs-

tätigkeit. Rund ein Viertel 
der Teilnehmer*innen ab-
solviert die Deutschprüfung 
für den Hochschulzugang 
und beginnt ein Studium an 
der Hochschule Fulda oder 
an einer anderen Hochschu-
le in Deutschland. 

Mehr Informationen gibt 
es auf hs-fulda.de unter der 
Rubrik Internationales/In-
ternational Offices/Refugees 
welcome! 

 
hs-fulda.de

FULDA. Das Programm steht 
Geflüchteten offen, die ein 
Studium beginnen oder fort-
setzen wollen. 

Seit 2016 biete das International Office der Hochschule Fulda Geflüchteten ein spezielles Programm an

Pre-Study for Refugees

Im Oktober 2017 feierten die ersten Teilnehmer*innen am Programm Pre-Study for Refugees ihre erfolgreichen Abschlüsse. Viele begannen 
anschließend ein Studium. Einige nahmen auch eine Berufsausbildung auf.  Foto: Alexander Mengel  
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